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Die Vorlage für das Kunstwerk ist in Lehm fertiggestellt. Gewisse De-
tails treten hier noch übermässig hervor, die dann, wie im Haupttext
erwähftfe^Jjrtfertigen Kunstwerk aus künstlerischen Erwägungen Ver-

änderungen erfahren

Die flüssige Gipsmasse wird auf das Lehmmodell aufgetragen, umË

Negativform zu erhalten, die dann ihrerseits mit Gips ausgegossen wirf

DER WERDEGANG EINER fvTEIHPUSIII

Die Entstehung der Rehgruppe im Siapfenacker-Bümpliz

Im allgemeinen ist sich der Besehauer, einer Steinplastik

kaum bewusst, welch umfangreiche und zeitraubende Vor '

arbeiten hotwendig sind, damit ein solches; Kunstwerk geschah

fen und in seiner Art vollkommen werden kann. Um eine:
künstlerischer Hinsicht richtige Lösung.zu finden,:i?t vorerst

eine enge Fühlungnahme des die Anlage bestimmenden Ar*
tekten und des Künstlers notwendig. Hier werden die verseht

denen. Gesichtspunkte besprochen; während der Architekt si
mit der Gestaltung der Anlage abzugeben hat, hat sich da

Bildhauer mit der Komposition und dem Motiv, und der rick

tigen Einpassung des Kunstwerkes in das Ganze zu .befc»
Verschiedene Entwürfe Werden in Betracht gezogen, die dam

eine endgültige Festlegung ermöglichen.
Hierauf wird vom Bilhauer in erster Linie ein Lehmmo|

im Maßstab 1:1 geschaffen, das eventuell anatomische. En®
heiten stärker hervorhebt,, die dann in der eigentlichen Aus-

führung in Stein wiederum verschwinden. Auch dhr FarW
und die Beleuchtung im Freien muss in Betracht gezogen wer-

den, so dass vom eigentlichen Modell bis zum fertigen Kunst-

werk. Differenzen entstehen können. * "J
Die in Lehm fertiggestellte Modellgruppe wird mit hauch-

dünnen Blechstreifen abgesteckt, die als Nähte dienen, und

hierauf wird die Negativform in Gips hergestellt. Uneingeweihte
werden sich fragen, weshalb ein Gipsmodell notwendig ist. Das

geht aber daraus hervor, dass, solange der Lehm feucht gehalt«

wird, dieser zu weich ist, um mit Zirkel und Punktierapparat dit

Masse genau abnehmen zu können. Trocknet der Lehm aha

aus, so wird die. Figur bis zu 10 Prozent kleiner,uhi dura

.Risse verunziert, so dass eine genaue Uebertragung wiederum

nicht möglich wäre. Aus diesem Grunde wählt der Künstler

den komplizierteren, aber sichereren Weg und schafft vorerst

ein Gipsmodell. Selbstverständlich kann man bei. jedem geüb|P
Bildhauer auch Kunstwerke aus Stein oder Holz finden, die

direkt aus dem endgültigen Material geschaffen wurden, dock

bei Aufträgen von Amtsstellen ist der Weg über das Gipsmodel'

vorzuziehen. Zu erwägen ist ferner, dass die Ausführung '"

Stein und Holz in technischer Hinsicht immer an das Slater®

gebunden ist; während die Schaffung einer Bronzefigur ein«

unabhängige lockere Gestaltung zulässt.
W. Schneffgr. Bildhauer.

Ois Vorlage für' da5 I<unsiverk i5t in l-ekm feriiggsstelli. Levizzs ve-
fails trèfen hier nock übsi'mässig hervor, «ils dann, vis im vqupffsxi
srvàààîR ^^îgsn Xunstvsrk aus künitlsrischsn krvâgungen Ver-

ändsrvngsn erfahren

Ois flüssige Lipsmasss vlrd auf Sas hshmmodeii aufgetragen, à x

biegotivform Zru erkalten. Sis Sann ihrerseits mit Lips ausgsgvsseri W

lltll «killllSlill« kllllll fMlll>IM
Oie Entstehung der Hekgrupps im Ltapfenacksr-vûmplà

Im allgemeinen ist sieh der veseksusr. einer SteiirpM
kaum bswusst, weich umfangreiche und ?sitraubÄM?«!
arbeiten nötwendig âiych damit sin solekeg Riunstwerk gesclisi,

ksn und in seiner àt vollkommen werden kann. vià à »

kàsàrlsoder Hinsicht rioktige vösung.?u finden,/KtvorM
eins enge vükiungnakms des dis Xnlsgs bestimmenden krà
tekten und des Riünstiers notwendig. Hier werden die vsrà
denen. Qssiektspunkts besproeksn^ während der àckitàt ài
mit der (Zestsitung der àisgs sd^ugshsn kat, kat sick à
lZildkausr mit der Komposition und dem Motiv, und derrick

tjgsn àpsssung des Riunstwsrkss in des yâNM su hekW
Verschiedene vntwürks Werden in Vetraekt gezogen, die Ä»

eins endgültige Festlegung ermöglichen.
visraut wird vom Rilkauer in erster vinis ein hekinmüli,

im MaLstsb 1:1 geschaffen, das eventuell anatomische lSiW'
keiten stärker hervorhebt, die denn in der eigentlichen à
kührung in Stein wiederum verschwinden, àuck dêr ^srW
und die Lelsucktung im dreien muss in lZetrackt gàgen «r
den, so dass vom eigentlichen Modell his ?um fertigen Hu»-!'

werk vikferen?en entstehen können.
vis in vshm tsrtiggsstsllts Modsligruppe wird Mit Hemd-

dünnen Rlecüstreiken ÂdZesteàt, à sis âììte àenen, M
hierauf wird dis lkfsgativkorm in (Zips kergsstellt. IlneingsveM
werden sick trogen, weshalb sin Qipsmodsll notwendig ist ^
gebt ober daraus hervor, dass, solange der vskin kshckt gsksite«

wird, dieser ?u weich ist, um mit Zirkel und vunktisrsppsrsi Ä
Masse genau abnehmen ?u können, trocknet der vskm sb«

sus, so wird die. vigur bis ?u 10 l?roreni kleiner, und âurâ

Risse verunziert, so dsss eine Zenaue HedertrÄsung ^ieäerum

nicht möglich wäre, às diesem Llrunde wählt der Wrâ
den komplizierteren, sbsr sichereren Vsg und schafft vors»
sin Qipsmodsll. Selbstverständlich kann man bei. jedem MW
Lildksusr such Kunstwerks aus Stein oder lìâ kinder»,

direkt aus dem endgültigen Material geschaffen wurden, docd

bei Aufträgen von ^.mtsstellen ist der IVsg über das Lipsmä
vorzuziehen, ^iu erwägen ist ksrner, dass dis àskûkrêllê ^
Stein und vol? in technischer Hinsicht immer an das Mkn»
gebunden ist, während die Sckskkung einer VronWkiguk W
unabhängige lockere Gestaltung ?ulssst.

IV. Saknesg, VildksuÄ.



Die Negativform wird vom Lehmmodell abgenommen. Diese besteht je
nach der Kompliziertheit des Modells aus mehreren Stücken, die dann
oeMSchen und isoliert werden, um hernach als Gussform des Positivs
r' zu dienen

Nachdem die Negativform wieder zusammengesetzt und mit Gips ein-
gefüllt wurde, kann nach kurzer Zeit mit dem Abklopfen der Negativ-

form begonnen werden

(Photos
W. Nydegger)
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